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Orb: Sammlung 


Re “für die 


Königtinen Den bischen. Stasten 


(No. 6260 re Deklaration des Edikts vom Sieh Oktober 1810., wegen Zu: 


4 rückzahlung der Forderungen an den Staat, welche nicht als Anleihe z 


‚betrachten 19 5 = d. 05 Sten Hügüft 3 5 3 


& Je nehme keinen Anſtand, auf den n Be des Seren er vom 7ten Juni 


J., über die Bezahlung der in dem Finanz-Edikt vom 27ſten Oktober 18 10. 
8 4. Litt. a. bemerkten Forderungen an den Staat, zu erklaͤren: daß es bei 
Vollziehung dieſer Verordnung nicht Meine Abſicht war, die Forderungen ſolcher 
Art guͤnſtiger behandeln zu laſſen, als diejenigen, welche aus einem den Staats⸗ 
Kaſſen gemachten baaren Darlehn entſprungen ſind. Ich finde dem Sinne des 
Geſetzes das bisher ſtatt gehabte Verfahren, wonach dergleichen Forderungen in 
ſolchen Mitteln, wie ſie der Zuſtand der Kaſſen darbot, und in der Regel in 
Staatsſchuldſcheinen nach deren Nominalwerth, getilgt wurden, ganz angemef- 
ſen, und ertheile demſelben auch fuͤr die fernere Verwaltung Meine Genehmi⸗ 
gung, will jedoch geſtatten, daß bei Berichtigung der ſchon vor dem Iſten Ja⸗ 


nuar 1820. angemeldeten, und noch nicht berichtigten Forderungen dieſer Art, 


die Zinſen der auszureichenden . vom Iften Januar 1820. mit 
verguͤtigt werden. g 
Berlin, den ofen Auguſt 1823. 


„ Briedrich Wilhelm. 


| An 
das Staatsminiſterium. 


Jahrgang 1823, 5 Ee (No. 8270 


(Ausgegeben zu Berlin den 27ſten Nobember 1823.) 
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(No. 827.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom sten Oktober 1823., wegen der dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Glogau ertheilten Befugniß zu der mit praͤkluſiviſcher 
Friſt zu erlaſſenden eee von Hypothekentabellen der Güter in 
der e 


Al J Ihren Bericht vom 3often Se . genehmige Ich dead daß, 
wie ſolches ſchon durch Meine Order vom I Aten Juni d. J. in Bezug auf die uns 

ter der Jurisdiktion des Ober⸗-Landesgerichts zu Naumburg belegenen Güter ge⸗ 
ſchehen iſt, auch dem Ober⸗Landesgericht zu Glogau geſtattet ſeyn ſoll, von Zeit 
zu Zeit durch oͤffentliche Bekanntmachung, den Intereſſenten diejenigen Guͤter der 
Oberlauſitz namhaft zu machen, von welchen die Tabellen fertig geworden, und 
ſie aufzufordern, waͤhrend eines, jedesmal auf zwei Monat zu beſtimmenden Zeit⸗ 


raums dieſelben einzuſehen, unter der Warnung, daß nach Ablauf dieſes um 


mins keine Erinnerungen mehr angebracht werden konnen. 
Sie haben hiernach das Erforderliche zu verfuͤgen. 
e den Zten Oktober 8 1 


at if | Friedrich Wilheim. 
An 


den Staats⸗ und 3 von K kircheif en. 


Dr 


Go, 823.) 


8 
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(No. 828.) Mlerhöchfte Kabinetsorder som 6ten. Oktober 1823., daß auch die penfionieten 


oder auf Wartegeld ſtehenden Offiziere bei hubie vom Perfonale 
Arreſt nicht befreit bleiben ſollen . f 


Au die, zu Meiner Kenntniß betonen Zweifel, uͤber die bie Abe der 


Kabinetsorder vom 29ſten Marz d. J., wegen des, im Wege der Exekution 
ſtattfindenden Perſonal-Arreſts penſionirter oder auf Wartegeld ſtehender Zivil⸗ 
Beamten, auf penſionirte und auf Wartegeld ſtehende Offiziere, gebe Ich Ihnen 
zur weitern Veranlaſſung zu erkennen, daß, da die bisherige Befreiung penſio⸗ 
nirter oder Wartegeld beziehender Offiziere vom Perſonal-Arreſt, nicht auf einem 
ausdruͤcklichen Geſetze, ſondern blos auf einer Analogie der fruͤheren, fuͤr Zivil⸗ 
Penſionaire und Wartegelds-Empfaͤnger guͤltigen Ausnahme beruhet, die analoge 


Anwendung dieſes, durch die Kabinetsorder vom 29ſten Maͤrz d. J. aufgehobenen 


Ausnahmegeſetzes, kuͤnftig wegfallen, und die allgemeine geſetzliche Vorſchrift 
wieder eintreten, mithin alſo auch die Beſtimmung der Kabinetsorder vom 


20ſten März d. J. auf penſionirte und auf Wartegeld ſtehende Offiziere Anwen⸗ 


dung finden muß. 
De den böten Oktober 1823. 


| Friedrich Wilhelm. 
An 


die Staatsminister von Kircheiſen und von Hake, 


(No. 829.) 
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(No, 829) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 24ſten Oktober 1823., daß den baͤnnberechtig⸗ 
N teen Muͤhlenbeſitzern wegen Aufhebung des Getranke⸗Zwangs von Seiten 
des Staats eine Entſchaͤdigung nicht geleiſtet werden ſoll. 


Das Mir vorgelegte Gutachten des Staatsraths uͤber das Bedenken: ob den 
bannberechtigten Muͤhlenbeſitzern auch fuͤr ſolchen Verluſt, den ſie durch Aufhebung 

des Getraͤnkezwangs erlitten haben, eine Entſchaͤdigung von Seiten des Staats 
zu leiſten ſey? habe Ich dahin beſtaͤtiget: daß die Muͤhlenbeſitzer fuͤr dieſen Theil 

ihres Verluſts eine Entſchaͤdigung vom Staate nicht fordern koͤnnen, weil der Ge⸗ 

winn, den der Muͤller durch den Getraͤnkezwang mittelſt der groͤßern Konſumtion 

der Brauereien und Brennereien bezog, nur zufaͤllig war, und das Bannrecht 

des Getraͤnkezwanges mit dem ihm uͤberwieſenen Bannrechte des Mahlzwanges 
in keiner innern Verbindung ſtand, weshalb der Inhaber des Getraͤnkezwanges 

dieſes Recht, ohne Widerſpruch von Seiten des Muͤllers, aufzugeben und eben 

hierdurch, mittelſt der vermehrten Einfuhr fremder Getraͤnke in den bisherigen 
Bannbezirk des Muͤllers, den Gewinn deſſelben zu vermindern oder ihm ſolchen 
gänzlich zu entziehen, unſtreitig befugt war, woraus von ſelbſt folgt, Theils, 

daß der Staat den Getraͤnkezwang allgemein aufheben konnte, ohne ſich dadurch 

dem Müller zu einer Entſchaͤdigung zu verpflichten, Theils, daß der Verlust, den 

die Erbpachtmuͤller durch die Aufhebung des Getraͤnkezwanges erleiden, nicht zu 
den Gegenſtaͤnden gehoͤrt, woruͤber das Geſetz vom 28ſten Oktober 1810. ver⸗ 

fügt, indem es H. 2. den Regreß gegen den Erbverpaͤchter ausſchließt. Ob der 

Erbpachtmuͤller einen ſolchen Regreß geltend machen koͤnne, iſt daher, unabhaͤngig 

von der Vorſchrift des Geſetzes vom 28ſten Oktober 1810. H. 2., lediglich nach 

den Beſtimmungen des Landrechts Hh. 207. u. f. Tit. XXI. P. 1. und dem In⸗ 

halte des Erbpachtvertrages zu beurtheilen. Das Staatsminiſterium hat hier⸗ 

nach weiter zu verfuͤgen und dieſe Entſcheidung durch die Geſetzſammlung bekannt 

zu machen. ae 5 | 
Berlin, den 24ſten Oktober 1823. ; 
Friedrich Wilhelm. 

An 
das Staatsminiſterium. 


